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Die beiden Münchner Ärzte 
Univ.-Prof. Dr. med. Peter Biber-
thaler und Univ.-Prof. Dr. med. 
Rüdiger von Eisenhart-Rothe 
stehen als Doppelspitze für die 
seit vielen Jahren fachlich ver-
einigten Bereiche der Ortho-
pädie und Unfallchirurgie: Sie 
sind beide tätig am Klinikum 
rechts der Isar der Technischen 
Universität München. Prof. Bi-
berthaler als Direktor der Klinik 
und Poliklinik für Unfallchirur-
gie, Prof. von Eisenhart-Rothe 
als Direktor der Klinik und Poli-
klinik für Orthopädie und Sport-
orthopädie. 

„Warum wollen wir Innovation, wa-
rum größtmögliche Qualität? Nicht 
primär, um die Effizienz zu steigern, 
sondern um unsere Patienten best-
möglich zu behandeln. Das ist unser 
ethischer Anspruch. Und die Ethik ist 
die gemeinsame Klammer über allem 
ärztlichen Handeln. Eng damit ver-
bunden sind natürlich auch berufs-
politische und v.a. gesundheitsöko-
nomische Aspekte. Diese Aspekte be-
einflussen zwar nur indirekt medizi-
nische Belange. Trotzdem definieren 
sie im Wesentlichen die Rahmenbe-
dingungen unseres Alltags“, sagt 
Univ.-Prof. Dr. med. Rüdiger von Ei-
senhart-Rothe.

„Wir haben in Deutschland eines 
der besten Gesundheitssysteme der 
Welt. Die Qualität ist so heraus-
ragend, dass viele Patienten aus ande-
ren Ländern versuchen, bei uns be-
handelt zu werden. Dieser Vorsprung 
basiert auf der kontinuierlichen Inno-
vationskraft, mit der auf allen Gebie-
ten der Medizin, ganz besonders aber 
im Gebiet der Orthopädie und Un-
fallchirurgie, in den letzten Jahrzehn-
ten geforscht und entwickelt wurde“, 
betont Prof. Biberthaler.

Die beiden Mediziner laden als 
Kongresspräsidenten zum zweitgröß-
ten deutschen Kongress dieses Fach-
gebietes ein, der vom 30. April bis 02. 
Mai 2020 im Kongresshaus Baden-Ba-

den stattfindet und unter dem Motto 
„Innovation. Qualität. Ethik“ steht. 
Fünf gemeinsame Fragen an die Kon-
gresspräsidenten zu Erwartungen und 
Zielen der Jahrestagung:

Welche persönliche Ausrichtung 
möchten Sie dem Kongress 
 geben?
von Eisenhart-Rothe und Biber-
thaler: Uns ist es besonders wichtig, 
drei Aspekte im Kongress abzubilden: 
die zunehmende Grenzverschmel-
zung zwischen ambulantem und sta-
tionärem Sektor, die Nachwuchs-

arbeit sowie berufspolitische Aspekte. 
Wir wollen unsere Patienten best-
möglich behandeln – sowohl auf 
dem konservativen als auch operati-
ven Gebiet. Deshalb ist es entschei-
dend, dass sich angestellte Klinikärzte 
ebenso wie niedergelassene Kollegen 
in den Kongressinhalten wiederfin-
den. Darauf haben wir bei der Pro-
grammgestaltung Wert gelegt. Beson-
deres Augenmerk haben wir auf die 
Einbindung der jüngeren Kollegen 
gelegt. Qualifizierte und motivierte 
Nachwuchskräfte werden ein Schlüs-
selfaktor in der Zukunft sein. Aus die-

Kongresspräsidenten der Frühjahrstagung 2020 der VSOU 

Wir sind Anwälte unserer Patienten

Univ.-Prof. Dr. med. Peter Biberthaler (li.) und  
Univ.-Prof. Dr. med. Rüdiger von Eisenhart-Rothe (re.)
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sem Grund sind vielfältige Veranstal-
tungen von unseren jungen Kollegen 
– und für sie – in den Kongress einge-
bunden. In berufspolitischer Hinsicht 
möchten wir u.a. die zunehmende 
Ökonomisierung in der Medizin the-
matisieren. 

Stichwort Innovationen: Eine 
Sitzung des Kongresses heißt 
„Der Operationssaal der Zu-
kunft“. Welche Innovationen 
werden sich hier finden?
Biberthaler: Das ist für ein hoch 
technisiertes Fachgebiet wie O&U na-
türlich ein Prime-Thema: Wir werden 
alle hoch innovativen Möglichkeiten 
aufzeigen, wie z.B. Robotik, Navigati-
on, sprachgesteuerte OP-Atlanten auf 
Großbild-Leinwänden, automatisierte 
intraoperative Röntgenbilddetektion 
etc. Auch werden innovative OP-
Techniken und Implantate präsen-
tiert werden. Für Bereiche wie Kno-
cheninfektionen, ausgedehnte 
Weichteilschäden, große Knochende-
fekte oder das gesamte Gebiet der Al-
terstraumatologie fehlen teilweise 
noch optimale Lösungen, gerade in 
der Unfallchirurgie. Hierfür werden 
innovative Themen, wie Robotik, Tis-
sue Engineering und Digitalisierung 
helfen, die Dinge weiter zu ent-
wickeln und zu verbessern. 

Stichwort Qualität: wie ist der 
Stand der individualisierten  
Medizin? 
von Eisenhart-Rothe: Die indivi-
dualisierte Medizin ist eines der sich 
am schnellsten entwickelnden Gebie-
te in der Diagnostik bzw. konservati-
ven und operativen Therapie von O 
und U. Hier werden neue Technolo-
gien, wie z.B. die der automatisierten 
Röntgenbilderkennung oder 3D-
 Druckverfahren für individualisierte 
Implantate eine Rolle spielen, aber 
auch neue Erkenntnisse auf dem Ge-
biet der Labordiagnostik oder der tar-
geted therapy.

Stichwort Ethik: Wo ist aus Ihrer 
Sicht die Verantwortung beson-
ders groß? Wo gibt es Nachhol-
bedarf?
Biberthaler: Die ethische Verant-
wortung ist prinzipiell im gesamten 
Gebiet von O und U sehr groß. Hier-
bei gilt für uns das Vertrauen der Pa-

tienten in uns und unsere Tätigkeit 
als wertvollstes Gut. Ich bin daher 
der festen Überzeugung, dass wir uns 
mit aller Kraft gegen die zunehmen-
de Ökonomisierung der Medizin 
stemmen müssen: Wir sind die An-
wälte unserer Patienten gegenüber 
den administrativen Strukturen und 
man darf sich auf keinen Fall instru-
mentalisieren lassen. Ökonomische 
Ziele dürfen keinen Einfluss auf un-
sere therapeutischen Entscheidun-
gen gewinnen. Ansonsten ist das 
Vertrauen der Patienten verspielt. 
Wir brauchen dringend einen Para-
digmenwechsel. Wir müssen eine 
Strategie entwickeln, den eingeschla-
genen Weg der radikalen Ökonomi-
sierung der Medizin in einen modifi-
zierten Ansatz umzuwandeln. Es ist 
klar, dass wir nicht unbegrenzt Res-
sourcen verschleudern können und 
das wird auch niemand wollen. Aber 
die ökonomischen Zwänge haben 
ein Ausmaß erreicht, welches eine 
dringende Aktion aus dem Bereich 
der Unfallchirurgen und Orthopäden 
erfordert. 
von Eisenhart-Rothe: Gerade die 
digitale Transformation verändert 
den Gesundheitssektor in dieser Hin-
sicht in besonderem Maße. Die Spei-
cherung persönlicher Gesundheits-
informationen in elektronischen Ge-
sundheits- und Patientenakten, Big 
data, die Vernetzung medizinischer 
Datenbanken, die Kombination mit 
künstlicher Intelligenz, der Einsatz 
von gesundheitsbezogenen Apps – 
all diese Anwendungen eröffnen 
vielversprechende neue Möglichkei-
ten, werfen jedoch zugleich eine 
Vielzahl ethischer Fragen auf. Der 
ethische Aspekt geht jedoch weiter. 
Die technischen Möglichkeiten sind 
heutzutage so vielfältig, dass das 
mögliche medizinische Handeln ge-
rade auf den Gebieten der Kinder-
orthopädie, der Polytrauma-Behand-
lung sowie der Alterstraumatologie 
immer auch unter menschlichen, 
ethischen Gesichtspunkten evaluiert 
werden muss.
 
Wenn Sie auf die nächsten Jahre 
schauen, welche Entwicklung 
(en) würden Sie sich dringend 
für O und U wünschen?
Biberthaler: Ich würde mir wün-
schen, dass die finanziellen Mittel zur 

Forschung und Entwicklung deutlich 
gesteigert werden. Vergleicht man 
den Aufwand, der im Vergleich zu 
anderen medizinischen Themen be-
trieben wird, wie z.B. der Erforschung 
neurologischer Erkrankungen, fällt 
unser Fachbereich weit zurück und 
hier müssen wir versuchen, eine 
deutliche Steigerung zu erzielen.

Wir haben zwar im internationa-
len Vergleich einen sehr hohen 
Stand der medizinischen Versorgung 
erreicht jedoch stagnieren im Mo-
ment die Anstrengungen, dies weiter 
zu entwickeln und daraus folgt ganz 
klar ein Rückschritt im Vergleich zu 
den hoch dynamischen Entwicklun-
gen anderer Länder, allen voran Chi-
na. Wir benötigen dringend einen 
Ruck, der durch unsere Forschungs- 
und Entwicklungsfördereinrichtun-
gen geht und der mit viel mehr Inno-
vationskraft und Risikobereitschaft 
Mittel für zukünftige Entwicklungen 
zur Verfügung stellt. Wir leben in ei-
ner Zeit von disruptiven Veränderun-
gen gerade auf dem Gebiet von O&U 
und müssen dringend aufwachen, 
damit diese Entwicklungen nicht an 
uns vorbei nur in USA oder Asien 
stattfinden.
von Eisenhart-Rothe: Die zukünf-
tigen Herausforderungen, sei es die 
Ökonomisierung oder Digitalisie-
rung müssen proaktiv von uns als 
Ärzten adressiert werden! Kommen 
wir dieser Aufgabe nicht nach, wer-
den fachfremde Akteure ohne Rück-
sicht auf Qualität, Recht oder Ethik 
Lösungen bringen. Hierzu sind sek-
torenübergreifende Diskussionen 
und Einigkeit notwendig. Innovati-
on, Qualität und Ethik ziehen sich 
durch alle Bereiche der Versorgungs-
sektoren. Sei es eine Videosprech-
stunde oder Telekonsile, Pflegeper-
sonaluntergrenzen, TSVG, oder Ho-
norierungssysteme. Und in einer Zeit 
der Digitalisierung, wo es zu einem 
Verschwimmen der Grenzen kommt 
bzw. sogar von einzelnen Institutio-
nen die Aufhebung der Grenzen ge-
fordert wird, müssen wir diese The-
men auch übergreifend diskutieren 
und gemeinsam der Politik sinnvolle 
Lösungen aufzeigen.

Das Interview führte: Romy Held, 
Conventus


